
Besprechungen

der Gegenwart vegeben 1St. Deshalb oll dıe den Haltungen Weils TAUR Ausdruck
Liebe den Menschen un ZUUT: Welt uch kommt, wird dann ZU „,Wahrheıitstest‘
nıcht 99 Gottes Wıillen“ gelebt werden: für Glaubwürdigkeit und Relevanz des
dıe Berührung MItT der Welt soll unmıttelbar Glaubens“
yeschehen un 1n dieser unmıittelbaren TIrotz eiıner Fülle VO Quellentexten un:
Weltzuwendung „gewınnt der Mensch 1ne Querverweısen 1St das Buch tlüss1ıg A

Er WITF'! d ZU schrieben un:! eröffnet eiınen ınteressantenvermiıttelnde Aufgabe
‚Werkzeug für die Berührung zwıschen Blıck auf Leben und Werk Sımone Weils
dem Nächsten un (SOött (Z1) Angesıchts der VO Wınter herausgearbeı1-

Die Autorin entdeckt 1mM Leben Sımone saäkularen Spiriıtualıtät Weiıls bedeutet
Weils vier Grundzüge, die den /usammen- zeitgemäfßse Spirıtualıität ıne Heraustorde-
hang VO  w} Spirıtualıtät und Weltbezug of- rung für dıe Kırche iın der elt VO heute,
tenlegen: dıe Haltungen der Solıdarıtät, des namlıch nıcht sıch abzuwenden, sondern

diese iıhrer selbst wiıllen lıeben Ww1eWırklichkeitsgehorsams, der Einwurzelung
und der Autftmerksamkeıt. Unter Solidarıität sS1e 1St, 95 dem vorzudringen, W as da-
un: Nächstenliebe versteht Weil nıcht hınter wohnt“ Marıa Wolf
schnelle Hılte durch Aktionen, Programme
und Einrichtungen. Idiese degradiere den

BRÜCK, Michael VO Wıe Zen meınUnglücklichenZ blofßen Empfänger un:
lasse sıch nıcht wirklich auf Leıid und Ea Christsein merändert. Erfahrungen VO  S Len-
glück e1N. /uerst se1 „dıe Exıstenz des [ eı Lehrern. Hg Michael SEITLINGER Jutta
denden wahrzunehmen und auszuhalten“ HÖöCHT-STÖHR. Freiburg: Herder 2004 190

67) FEbenso se1 notwendig, das eıgene (Herder spektrum. Br. 2920
Ich; seıne persönlichen Wertungen un:! IIr Der VO Michael Seıitlınger, dem Reteren-
teıle zurückzustellen und einen Raum ten der katholischen Hochschulgemeinde
schaffen, in dem 1nn- un Iranszendenz- der Technischen Uniiversıität München un:!
erfahrung möglich werden. Solidarıtät als Jutta Höcht-Stöhr, der Leıiterin der Evange-
auImerksames Mit-Leiden un Selbstver- ischen Stadtakademie Münchens heraus-
yessenheıt tühre direkt ZUr vielfältigen Not vegebene Band versammelt Beıträge VO

des Menschen. ehn katholischen un drei evangelischen
In einem abschließenden Kapitel ezieht Zenlehrern (Stefan Bauberger, Nıklaus

Wınter ıhre Ausführungen über Sımone Brantschen, Michael VO Brück, Pıa Gyger,
Weil autf die Sıtuation der Welt VO heute. Wılligis Jager, Johannes KOPpP>; Peter Lengs-
In vier Thesen, die den Grundzügen VO teld, Gundula Meyer, Karl Obermayer,
Weils Spirıtualıtät entsprechen, bekräftigt Bogdan Snela, Jeroen Wıtkam, Detlef Wıtt
S1e deren Aktualıtät, indem S1Ee auf die Aab- un: Doriıs Zölls). Die Beıträge sınd, W aS

solut Ich-Zentriertheit“ auf den persönlich-biographischen Gehalt
die Fluchttendenzen der Postmoderne und gyeht, sehr unterschiedlich, aber alle Spanl-
auf die Entfremdung un: Beschleunigung nend, gerade 1n ıhrer Vieltalt In eiınem
ULNISCICT Gesellschaft hınwelıst. Ihr Fazıt ausführlichen Nachwort stellt Michael Se1it-
Christliche Spirıtualıtaät 1St innerliche e linger 1n systematıscher Weiıse un mıiıt e1-
fahrung un außerliche Weltverantwor- 111e vermiıttelnden Ansatz Konfliktpunkte
t(ung, d.l€ Sehnsucht ‚nach der Wertschät- und Klärungsansätze 1n bezug auf das Span-
ZUNg des weltlichen Lebens 1n seliner nungsfeld Zen un Chrıistentum dar. Aus

den unterschiedlichen Texten lassen sıchHeıilıgkeıit“ Weltlichkeıit, W1€ S1e 1n
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jedoch einıge gemeınsame Linıen un Er- Religionen, Ja eıner orofßen Dankbarkeit
kenntnisse herauslesen: tür den Reichtum, den diese schenken. Eı-

Eınige der Autoren beschreiben die Be- nıge Autoren betonen die Erkenntnis, da{fß
für S1e uch das Christentum aRBES e1in bunteswegegründe, die Chrıisten ZU Zen tühren.

Der eigene Glaube wiırd VOT allem bezüglich Kathedralentenster ZU einen, unzerstor-
baren Licht „draufßßen“ 1St.se1nes relig1ösen Erfahrungsgehalts als 1r-

gendwıe defizitär erlebt, als verkopft und Eın schwieriger und eikler Diskussions-
(theologisch) trocken. Die Entdeckung punkt beim Thema Zen und christlicher

des Meditationswegs des Zen wırd dann Glaube 1st das (Sottesverständnıis. Diesem
eiıner beglückenden und motivierenden (ze- Thema stellen sıch fast alle utoren AdUuS-

wißheit: „Nas 1St CS, W as ıch die N eIt führlich. Sıe wenden sıch einerseıts
gesucht habe“ (Obermayer, L10) dıe allzu platte Vorstellung, der Zen-Bud-

Das uch iragt nach den Veränderungen hısmus sSe1 atheistisch (vielmehr schweıgt
des Christseins durch Zen oder ob dieser ZUT!r Gottesfrage und lfßt den Raum
durch dıe UÜbung des Zen einer Entfrem- offen). Zum anderen konstatıeren die
dung VO christlichen Glauben kommt. Die Autoren, da{fß der UÜbungsweg des Zen rein1-
Antwort auf Letzteres heißt nach der bek- gend auf dıe Gottesvorstellungen wiırkt, 1N-
ture eindeut1g „neın“ (wobeı natürlich dem allzu anthropomorphe und kumpel-

hafte Gottesbilder verunmöglıcht, vielmehrse1n kann, da{ß die Themenstellung des
Bands dıe Auswahl der Autoren 1n diese den Weg öffnet (301f% als dem Heıilıgen
Rıchtung beeinflufßt hat) Zen verwandelt Geıist, ıldlos und hne Gestalt, Mysteriıum
den eigenen Glauben, führt ıh einer und Geheimnıis, aber doch uch nochs
Vertietung und bereichert ıh: „unermefS- nal erfahrbar, Well ıch als Person VO  e} dieser
lıch“ (Kopp, Z%) Zen se1l für das christliche bedingungslosen Liebe angesprochen bın
Leben ine „belebende Injektion“ (Lengs- Michael Seiıtlıngers Nachwort 1st eın
teld, 97), die Veräußerlichungen beseıitigt Aufruft sowohl „Glaubenswächter“ als
und eıner vertieften Gotteserfahrung uch A zen-praktiziıerende Christen, Tole-
tührt. Die eigene Spiritualıität ekommt AI walten lassen und I:  U aufeinan-
wieder mehr „Fleisch“ und Leben KopPp, der hören. Viele Reaktionen eruhten 1m
Gyger und Whtt beschreiben eindringlıch, Grunde auf sprachlichen Miıfsverständnis-
W1€ sıch durch Zen ihre bereıts vorhandene SC} Die Gegensatze könnten 99 einer
(mystische) Christusbeziehung außeror- kreatıven Spannung heruntergeschraubt
dentlich vertieft hat Fur einıge Autoren W alr werden“ (Seitlinger, 179) Miıt Michael VO

und 1st Zen 1ne Hılfe, die eigenen christlı- Brück könnte [11All uch IL „Unter-
chen kontemplativen Wurzeln entdecken schiedliche Wahrheiten mussen nıcht e1inan-
und entwiıckeln (:a Jager, 581.) der ausschliefßende Gegensatze sein“ 42)

Es 1St aber unvermeıdlıch, da{ß der Zen- Insgesamt eın sehr lesenswertes Buch! Es
UÜbende sıch 1n die faszınıerenden Welt des gewäahrt tür die christliche Zen-„dzene”

nıcht selbstverständliche Finblicke 1n die(Zen-) Buddhismus hineinbegıibt SO7USa-

CI 1ın Form eines „inneren interreligösen (Glaubens-) Biographien VO Zenlehrern,
Diıalogs“ (Bauberger, 17£) Der Prozefß des wirkt oriıentierend für zen-praktizıerende
„Hinübergehens“ und „Zurückkommens“ Christen und kann tür die kırchliche e
Ama amy tührt eıner Weıtung 1mM e1- tung hıltreich se1n, diese HE spirıtuelle
T  N Glaubensleben und eıner tietfen Lebenstorm VO Chrısten besser verste-

hen un einzuordnen. Anton HögerlAchtung un Toleranz gegenüber anderen
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